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R 140. Freitag den 19. Juni. 1885.
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. JnſeratenAnnahme bis 11 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 18. Juni.
Aus einer offiziöſen Berliner Korreſpon

denz der „Köln. Ztg.“ geht hervor, daß die
deutſche Reichsregierung mit dem Vor-
gehen der Engländer am Niger und Be-
nué nicht einverſtanden iſt, ſondern darin eine
Ueberſchreitung der getroffenen Abmachungen er-
blick.. Daß ein Theil der betreffenden Fluß-
läufe auch recht lich unter engliſchen Schutz
geſtellt wird, nachdem er thatſächlich bereits
ſeit geraumer Zeit unter demſelben geſtanden,
wird als berechtigt anerkannt; es ſcheint aber,
daß ſich die Briten weiter ausgebreitet haben,
als ihnen auf Grundlage ihres bisherigen Be
ſitzes zukam, und dieſe Frage dürfte zum Aus-
gangspunkte weiterer Verhandlungen gemacht
werden. Es handelt ſich dabei um größere Jn-
tereſſen, als unſer mit außereuropäiſchen Dingen
wenig vertrautes Publikum glaubt. Der Niger
und Benué führen mitten in den weſtlichen
Sudan hinein, der von einer weit kaufkräftige-
ren Bevölkerung bewohnt wird, als die Küſten
ſtriche oder das neue Kongoland. Hier iſt alſo
für die Einfuhr europäiſcher Waaren noch viel
zu machen und das wiſſen ſich die Engländer,
die mit dieſen Verhältniſſen von altersher ver
traut ſind, beſtens zu nutzen zu machen.

Jn liberalen Blättern, auch ſolchen, die
wie die „Nat.Ztg.“, der Kolonialpolitik im
allgemeinen nicht abgeneigt ſind, wird über den
Konflift mit dem Sultan von Zanzibar ge-
klagt und der Wunſch ausgeſprochen, daß es
mit ihm zu einer friedlichen Verſtändigung kom
men möge. Auch wir theilen dieſen Wunſch,
finden es aber nicht am Platze, mit derartigen
Aeußerungen an die Oeffentlichkeit zu treten,
noch ehe die unerläßliche Abrechnung mit dem
Sultan ſtattgefunden hat. Sind wir denn ſchuld
an dem Konflikt oder iſt es Said ben Bar
gaſch? Auf das Gebiet am Uſagara und
Witu ſtehen ihm gar keine Herrſchaftsanſprüche
zu; es geht ihm alſo auch nichts an, wenn
deutſche Unternehmer dort Landverträge
abſchließen. Miſcht er ſich in dieſe Dinge, ſo
muß er gezüchtigt werden. Das iſt übrigens
die einzige Art, wie man Orientalen gewinnt.
Mit Liebenswürdigkeit und Freundlichkeit iſt bei
ihnen auf die Dauer nichts auszurichten.

Die „Deutſche Reichsfechtſchule“, die
anfangs wenig beachtet worden iſt, hat ſich durch
die Begründung verſchiedener Waiſenhäuſer
einen gewiſſen Namen gemacht und jedenfalls
bewieſen, daß eine gewiſſe treibende Kraft in
ihr vorhanden iſt. Um ſo mehr verdient es Be
achtung, daß dieſe Kraft in den Dienſt des
vulgärſten Liberalismus, ja des Semiten-
thums geſtellt zu werden ſcheint. Bei der
Einweihung des zweiten Reichswaiſenhauſes
zu Magdeburg am 31. Mai d. J. hat ſich
das deutlich gezeigt. Zwar wurde ein evan

geliſcher Geiſtlicher hierbei zugezogen, in den
Vorſtand iſt ein ſolcher aber nicht berufen
worden, während derſelbe zu einem Viertel aus
Juden zuſammengeſetzt iſt, die Delegierten-Ver-
ſammlung des Verbandes ihre Sitzung aber in
den Stunden des ſonntäglichen Vormittags-
gottesdienſtes abgehalten hat. Wenn der be-
treffende Geiſtliche gleichwohl die Erwartung
ausgeſprochen, daß das Haus von chriſtlichem
Geiſte erfüllt ſein werde, ſo ſcheint das einſt-
weilen ein wenig optimiſtiſch gedacht. Die Kon
feſſionsloſigkeit iſt ja gerade das Bezeichnende
an dieſer Gründung, wie die ſtarke Heranziehung
der Juden zu derſelben auch. Daß dieſe den
chriſtlichen Geiſt fernzuhalten bemüht ſein werden,
bedarf der Verſicherung nicht. Die Frage iſt
nur, ob und wie lange ſich die Anſtalt auf dem

der Konfeſſionsloſigkeit“ wird fortführen
laſſen.

Geſchichts-Kalender. Am 19. Juni 325 wird
die erſte allgemeine Kirchenverſammlung zu Nicäa eröffnet.

1641 Schlacht bei Wolfenbüttel. 1760 Angriff
Friedrichs des Großen auf Dresden. 1824 ſtarb
Joachim Chriſtian Nettelbeck, der patriotiſche Bürger und
muthiger Vertheidiger Kolbergs. 1866 rücken die
Preußen unter General von Beyer in Kaſſel ein. 1867
wurde Miquel Miramon, früher Präſident der mexikani
ſchen Republik, zuletzt Diviſionsgeneral in Dienſten Kaiſer
Maximilians erſchoſſen.

-s. Der Mittwoch Vormittag vor dem „Thü-
ringer Hofe“ hierſelbſt ſtattgehabte Pferde malrkt
behufs Ankauf von Remonten ſeitens des
Kriegsminiſteriums, Abtheilung für das Remonte-
weſen, war ohne erhebliche Frequenz. Es mochten
ungefähr 20 Pferde im Ganzen zur Stelle ſein,
von denen die Unterſuchungs-Commiſſion aber
nur 4 als brauchbar befinden konnte, ohne in-
deſſen auch nur eins derſelben anzukaufen, da
vermuthlich die von den Eigenthümern geforderten
Preiſe als zu hohe erſchienen.

Zum 70ijährigen Jubiläum des 12. Thür-
ingiſchen HuſarenRegiments, 17. Juni 1815

17. Juni 1885, bringt das „Weißenfelſer
Krsbl.“ folgende Erinnerungen eines Betheiligten
Es war nach den ſiegreichen Kriegen von 1813/14,
als auf dem Frieden zu Wien beſchloſſen wurde,
daß das Königreich Sachſen ſeinen weſtlichen
Theil an Preußen abtreten ſolle. Jm Verfolg
dieſes Beſchluſſes wurden die Grenzen des ab-
zutretenden Gebietes feſtgeſetzt und diejenigen
Mannſchaften beſtimmt, welche gleichfalls an
Preußen abgegeben werden mußten. Es waren
dies Huſaren und Ulanen, welche ein ſächſiſcher
General von ihrem dem König von Sachſen ge
leiſteten Eide entband. Die abgetretenen 400
Huſaren wurden in vier Escadrons eingetheilt
und mittelſt Allerhöchſter Cabinetsordre vom 17.
Juni 1815, an welchem Tage König Friedrich
Wilhelm die formirten Huſaren als 12. Huſaren-
Regiment ſeiner Armee einverleibte, wurde der
Oberſtlieutenant v. Czettritz zum Commandeur
deſſelben ernannt.

Gleich darauf erhielt das neue Regiment die
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Feuertaufe, denn am 19. Juni hatte es bei
Namur das erſte Gefecht zu beſtehen. Als
Zeichen der Anerkennung ſandte der hochſelige
König dem Regiment fünf eiſerne Wahlkreuze.

Nunmehr wurde das HuſarenRegiment der
Reſerve-Cavallerie des IV. Armeekorps unter
dem Commando des Generals von Howe zugetheilt,

Am 20. Juni verfolgte es die franzöſiſche
Arrière-Garde, wobei es zu kleinen Scharmützeln
kam. Vor Paris angelangt, konnten die Truppen
in die Stadt nicht einrücken, weshalb dieſelben
längs der Seine nach St. Germain marſchirten.

Nach einem mehrtägigen Bivouac fand der
Durchmarſch durch Paris ſtatt, wobei dem
HuſarenRegiment die Ehre zu Theil wurde, an
der Spitze des Armeecorps marſchiren zu dürfen.

Das Regiment ſetzte nun den Marſch auf der
großen Straße nach Orleans fort. Nach drei
Tagen rückte es als Avantgarde in die Stadt
ein, welchem die Jnfanterie bald nachfolgte. Das
12. HuſarenRegiment hatte mithin das Glück,
ſeit der unter Führung der Jungfrau von Orleans
gegen die Engländer geführten Schlacht (1429)
das erſte feindliche Regiment zu ſein, welches in
Orleans einrückte.

Von hier marſchirten die Truppen die Loire
entlang durch die landſchaftlich ſich beſonders
auszeichnende prachtvolle Gegend. Mehrere
Monate dauerte dort der Aufenthalt, bis der
Befehl zum Rückmarſch erfolgte.

Jn Sachſen wieder eingerückt, beſtimmte das
Generalcommando in Breslau, daß je eine
Schwadron des Regiments in Ratibor, Gleiwitz,
Neuſtadt und Kl.-Glogau Garniſon beziehen
ſollte; letzterer Ort war aber in ſo ſchlechtem
Zuſtande, daß deren Schwadron auch noch nach
Neuſtadt verlegt werden mußte.

Nach längerer Ruhepauſe erhielt das Regi-
ment im Frühjahr 1817 den Befehl, nach
Sachſen zu marſchieren und hier bezog je eine
Schwadron die Garniſon in Eisleben, Sanger-
hauſen, Artern und Cölleda. Hier verweilte das
Regiment bis zum Jahre 1835, dann bezog der
Stab und zwei Schwadronen Merſeburg und
die anderen zwei Schwadronen Eisleben als
Garniſon.

1849 machte das Regiment den Feldzug in
Baden mit. Unter Führung des Oberſten
von Wurmb wurde es in Raſtatt zurückbehalten,
um dort die Bewegung der Aufſſtändiſchen zu
beobachten. Hier wurde das Regiment an die
drei damals formierten proviſoriſchen Diviſionen
vertheilt.

Nachdem die Jnſurgenten die Stadt übergeben
hatten, wurde der Stab nach Karlsruhe verlegt
und Oberſt von Wurmb zum Kommandanten
der Stadt ernannt, nachdem der bisherige Kom-
mandant von Brandenſtein dieſes Amt nieder
gelegt hatte. Nicht lange ſollte hier der Auf-
enthalt währen, denn ſchon nach vier Wochen
rückte das Regiment nach Saarbrücken und
Saarlouis.



Nach dreivierteljährigem Aufenthalt daſelbſt
mußte das Regiment wieder ſeine Garniſon mit
Wetzlar vertauſchen, wo unter dem Befehl des
Oberſten von Wurmb ein combinirtes Korps,
beſtehend aus dem 15. Jnfanterie-Regiment,
einem Bataillon des damaligen Garde-Reſerve-
Regiments, einer reitenden Batterie und dem
12. HuſarenRegiment, als Beobachtungskorps
gegen Frankfurt formiert wurde. Als ſolches
ſtand es direkt unter dem Befehle des Kriegs
miniſterlums.

Nach einiger Zeit wurde dieſes Korps wieder
aufgelöſt, worauf das Regiment nach Paderborn
marſchierte; von dort wurde es wieder nach
Kaſſel und von da nach Hergsfeld verlegt.

Nach längerem Aufenthalt in dieſer Stadt er-
hielt das Regiment wieder den Befehl, nach
Sachſen zurückzukehren. Dort angekommen,
mußte es wieder nach Stendal marſchiren. Auch
hier hatte es nur kurze Zeit Ruhe, denn ſchon
nach ſechs Wochen erhielt es Marſchroute nach
Merſeburg und Eisleben, wo es nunmehr defini-
tiv die Garniſon bezog. Die beiden in Eisleben
gelegenen Schwadronen kamen dann im Jahre
1851 nach Weißenfels in Garniſon.

1866 machte das Regiment den Feldzug in
Oeſterreich mit, in welchem es an der Schlacht
bei Königgrätz und am Gefecht bei Preßburg be
theiligt war.

187071 zog es mit in den deutſch franzöſiſchen
Krieg und nahm an den Schlachten bei Beau-
mont und bei Sedan und an vielen Gefechten
Antheil.

Als Auszeichnung wurde dem Regiment nach
dem Kriege am 15. October 1815 eine Standarte
verliehen, daran das Band der Kriegsdenkmünze
für 1813/15 laut A. C.-O. vom 12. Januar
1861 das Band des Militär Ehrenzeichens mit
Schwertern für 1848 in Baden laut A. C.O.
vom 12. December 1866 das Band des Er-
innerungskreuzes mit Schwertern für 1866 und
laut A. C.-O. vom 16. Juni 1871 das eiſerne
Kreuz für 1870/71 in die Standartenſpitze.

Das HuſarenRegiment beabſichtigte am 20.
und 21. d. M. das 70 jährige Jubiläum ſeines
Beſtehens und gleichzeitig den Tag, an welchem
es vor 50 Jahren die Garniſon in Merſeburg
bezog, feſtlich zu begehen. Wegen Ablebens Sr.
Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl iſt
aber die Doppel Jubelfeier wieder abgeſagt
worden.

Die 10. Fortſetzung der Novelle „Sein
Lieb“ folgt in nächſter Nummer.

Prinz Friedrich Karl als Soldat
und Feldherr.

Die unerwartete Nachricht vom Tode des
Prinzen Friedrich Karl wird beſonders Allen
Denen nahe gehen, die in einem der Feld-
züge 1864, 1866 oder 1870/71 Gelegenheit
hatten, den Prinzen „Alltiet vorup“ (Allezeit
vorauf) in ſeinem eigentlichen Elemente zuſehen,
(ſo ſchreibt ein militäriſcher Mitarbeiter der
„Voſſ. Ztg.“) und den ungeheuren Einfluß, den
er auf ſeine Soldaten ausübte, an ſich ſelbſt zu
erfahren. Als am Tage von Mars la tour die
Schlacht zum Stehen gekommen war und der
Prinz perſönlich das Kommando übernahm, die
Truppen zu einer wahren Wuth der Begeiſter
ung hinriß und mit der blutigen und glänzen-
den Attacke der Brandenburgiſchen Kavallerie
das Schickſal des Tages entſchied, da rief der
Generalſtabschef der II. Armee, General von Thiele,
dem Prinzen begeiſtert zu: „Jhr Erſcheinen iſt
ein Armeekorps werth.“ Und was lag in dem
Prinzen, daß er die Truppen ſo zum Dranfetzen
ihrer letzten Kräfte begeiſterte und ermuthigte?
Der Prinz war nicht leutſelig; er wurde oft
ſogar ſtreng und zu energiſch genannt; ſein
ganzes Weſen war eher ſtarr und hart, als
herablaſſend und freundlich. Und doch hing
Alles begeiſtert an ihm, ſein Wort war das
Evangelium der Soldaten und ſein Zuruf be-
gegnete ſtets dem jubelnden Enthuſiasmus. Der
Prinz war eben der Typus eines energiſchen
Heerführers; ſein ganzes Auftreten ſein Gefühl,
ſeine Geſtalt, ſeine Bewegungen ließen in ihm
den geborenen Beherrſcher der Menge, insbe-
ſondere den bis zur Rückſichtsloſigkeit kühnen
Reitergeneral erkennen. Und was die Haupt-
ſache war, alle ſeine Soldaten wußten, daß ihn
ſelbſt der edle Kriegsmuth entflammte, der ſich
ſchlägt, um zu ſchlagen, Alles Andere vergeſſend.

Sein Beiſpiel war daher geeignet, Alles mit ſich
fortzureißen und die Begeiſterung anzufachen,
die nun einmal zum Kriegshandwerk unent-
behrlich iſt.

Gleich die erſten Kriegsthaten des Prinzen
gaben Zeugniß von ſeiner ſich über alle Rück-
ſichten hinwegſetzenden militäriſchen Entſchloſſen-
heit. Es war 1848, als der Prinz zum Stabe
ſeines zweiten Vaters und Lehrers, des General-
feldmarſchalls Wrangel als Hauptmann nach
Schleswig Holſtein kommandirt wurde. Beim
Treffen vor der Stadt Schleswig erhielt er den
Auftrag, einen Befehl an das Pommerſche Re
giment Königsgrenadiere zu bringen. Als er
anlangte, war die Ordre nicht mehr zutreffend
und raſch änderte er ſie auf eigene Verantwort-
ung indem er das Regiment in die rechte
Flanke des Feindes dirigirte und dadurch den
gänzlichen Umſchlag des Gefechts herbeiführte.
Der zwanzigjährige Prinz, welcher ſich ſchon in
Bonn ein Jahr vorher die Rettungsmedaille
verdient hatte, erhielt hierfür den Orden pour
le mérite. Minder glücklich endete die zweite
Kriegsthat des Prinzen, die für ſein Naturell
beſonders bezeichnend iſt. Jm badiſchen Feld-
zuge 1849 kommandirte der Prinz, inzwiſchen
Major geworden, eine Schwadron Huſaren. Am
20. Juni traf er mit ungefähr 40 Mann auf die
ſogen. polniſche Legion, eine Schaar von 400 bis
500 Streitern. Sofort ließ er zur Attacke blaſen,
warf zwar die Gegner, wurde aber ſelbſt durch
zwei Schüſſe, einen in die linke Hand und einen
in die rechte Schulter verwundet, verlor auch
ſeinen Adjutanten. Für ſeine Tollkühnheit ſoll
er überdies, wie man ſagt, einen Tadel des Königs
erhalten haben, der aber das militäriſche Talent
des Prinzen außerordentlich zu ſchätzen wußte
und es durch ein ſehr raſches Avancement be-
lohnte. Bereits 1852, alſo 24 Jahre alt, wurde
Prinz Friedrich Karl Oberſt und Kommandeur
des GardeDragoner- Regiments 1854 erfolgte
ſeine Beförderung zum Generalmajor und Kom-
mandeur der 1. Gardeinfanterie-Brigade, und
1856 wurde er Generallieutenant. Demnächſt
führte er hintereinander die 1. Garde-, die 2.
Garde-, die 3. Jnfanterie-Diviſion, bis er unter
der Regentſchaft unſeres Kaiſers am 1. Juli
1860, alſo im Alter von 32 Jahren, zum
Kommandirenden General des III. Branden-
burgiſchen Armeekorps ernannt wurde. Mit
dieſem Korps iſt der Prinz ſtets aufs Jnnigſte
verbunden geweſen und hat es in drei Feldzügen
durch heiße Kämpfe und ſchwere Verluſte zu den
glorreichſten Siegen geführt. Er kannte in ihm,
wie überhaupt in jedem ſeinem ſpeziellen Befehl
unterſtellten Truppentheile, jeden Offizier mit
Namen und hatte auch ſür die Mannſchaften
ein oft bewundertes Gedächtniß. Welche Wirkung
er mit einer Anrede zur rechten Zeit, mit einem
Kraftwort am rechten Ort hervorzubringen wußte,
davon wiſſen ſeine Untergebenen nicht genug zu
erzählen. Schon der Feldzug 1864 brachte ihn
auf eine große Höhe der Popularität, die ſelbſt
in den nächſten Feldzügen nicht überſchritten
wurde. Prinz „Alltier vorup“ war ſo recht
eigentlich der Held des Dänenkrieges, der in un-
zähligen Liedern beſungen wurde. Bereits am
15. December 1863 wurde er zum komman-
direnden General des combinirten preußiſchen
Armeekorps ernannt, und unternahm dann unter
Wrangels Oberbefehl den Befehl über den rechten
Flügel der preußiſchen Truppen, ſo daß er das
wichtigſte Kommando in der ganzen Heeres-
führung hatte. Aus dem Lorbeerkranz, den der
Prinz ſich hier erwarb, wollen wir nur auf die
beiden Blätter Miſſunde und Düppel hinweiſen.
Als Wrangel, mit der Grafenkrone geſchmückt, ſeine
Stelle, deren Strapazen er nicht mehr gewachſen
war, niederlegte, wurde Prinz Friedrich Karl
mit dem Oberbefehl über die alliirte Armee be
traut, übernahm dann aber nach Beendigung
des Krieges im December 1864 wieder ſeine alte
Stellung als kommandierender General des 3.
Armeekorps. Jm Feldzuge 1866 wurde der
Prinz an die Spitze der im Centrum des
Operationsfeldes zuſammengezogenen 1. Armee
geſtellt. Jn den denkwürdigen Worten, welche
der Kaiſer am 15. Juni zum Abſchiede an den
Prinzen richtete, heißt es u. A.: „Du haſt ſchon
einen Auftrag gehabt, da haſt Du's gut gemacht;
jetzt bekommſt Du eine viel ſchwerere Aufgabe.“
Und wie ſchwer dieſe Aufgabe war, das verkannte

der Prinz am allerwenigſten, das zeigte ſi
beſonders in der Schlacht bei Königgrätz, in
welcher Prinz Friedrich Karl ſich ſo unver-
muthet der ganzen öſterreichiſchen Armee gegen-
über befand. Dank dem rechtzeitigen Eintreffen
der 2. Armee unter dem Kronprinzen auf dem
Schlachtfelde wurde der Tag zu einem ſieg-
reichen, nachdem die Glückswaage ſchon recht
bedenklich in's Schwanken gerathen war und nur
durch das unglaublich zähe Aushalten beſonders
der 7. und 8. Diviſion noch einigermaßen ihr
Gleichgewicht behauptet hatte. Als der König
am 31. Juli 1866 über die ſtark gelichtete
Armee des Prinzen Revue abhielt, rief er dem
Prinzen zu: „Deine Armee hat Großes geleiſtet“,
worauf der Prinz in prophetiſcher Eingebung
erwiderte: „Die Armee wird noch mehr leiſten
können, als ſie in dieſem Feldzuge geleiſtet har“,

Vier Jahre darauf marſchierte der Prinz
wieder an der Spitze einer Armee. Er hatte
am 26. Juli 1870 in Mainz das Kommando
der 2. Armee, die aus dem Garde, dem 3., 4,
9., 10., 12. (ſächſiſchen) Armeekorps beſtand,
übernommen. Den Antheil, den dieſe Armee
und ihr erlauchter Führer an dem ruhmreichen
Ausgang des Krieges hatten, können wir über-
gehen, da die Thaten noch zu friſch in Aller
Gedächtniß ſind. Es ſeien nur die Tage von
Spicheren, Vionville, St. Privat, Noiſſeville,
Beaume la Rolande, Mezières, Orleans (das
erſte „Marſchallsmeiſterſtück“) und Le Mans dem
Gedächtniß der Leſer zurückgerufen. Nicht zum
wenigſten verdient auch die 66 tägige Belagerung
von Metz, die der Prinz ſelbſt „eine Zeit der
herbſten Prüfung“ nennt, hervorgehoben zu
werden.

Als der Friede geſchloſſen war, kehrte der
Prinz, der am 28. Oktober 1870 zugleich mit
dem Kronprinzen Generalfeldmarſchall geworden
war, mit Ruhm, Lorbeeren und Ehren aller Art
geſchmückt heim, und übernahm am 16. Juni
1871 die Stellung als General-Jnſpecteur der
3. ArmeeJnſpection, welche aus dem 7. 8. 10.
12. Armeekorps gebildet wird. Mit regem Jn-
tereſſe verfolgte er die Weiterentwickelung der
Armee, beſonders der Reiterei, und nahm an
allen Fortſchritten, an allen Uebungen und
ſonſtigen Beweiſen ihrer Tüchtigkeit den leb
hafteſten Antheil, dabei insbeſondere ſeiner
kavalleriſtiſchen Neigung folgend, wozu ihm die
Stellung eines Jnſpecteurs der geſammten
Kavallerie in der Armee, die er ſeit 1866 be
kleidete, reichtichſte Gelegenheit bot. Der Prinz
war Chef des 8. Brandenburgiſchen Jnfanterie-
Regiments Nr. 64 (Prinz Friedrich Karl von
Preußen), welches ſeinen Namen für alle Zeiten
führen ſoll. Weiter iſt er zweiter Chef des
1. Garde-Grenadier-Landwehr- Regiments und
Chef des Ziethen-HuſarenRegiments.

Ueber Prinz
Friedrich Karl's Krankheit und Tod
geben wir noch folgende Zeilen: Die Urſache
des Schlaganfalls iſt wohl in einem Herzleiden
in Folge einer Verkalkung der Blutgefäße zu
ſuchen, ein Leiden, das ſich in den letzten Jahren
herausgebildet hatte und immer akuter aufge-
treten war und namentlich zu Zeiten in großer
Athemnoth ſich kundgab. Der Prinz war ſchon
einmal von einem leichten Schlaganfall getroffen,
der auch eine kurze Lähnung der Beine herbei-
führte. Jn den letzten Jahren ritt der Prinz
faſt gar nicht mehr, auch ſeine Jagdpaſſion
hatte abgenommen, ſeine einzige Bewegung zu
Fuß war, wenn er in ſeinem Forſte in Drei-
linden die Eichen beſchnitt. Er ſaß viel, ſtudirte,
las, und ſchrieb in Ermangelung einer anderen
ihm wünſchenswerthen Berufsthätigkeit. Es iſt
anzunehmen, daß er umfaſſende handſchriftliche
Aufzeichnungen hinterlaſſen hat und zwar ganz
ſicher über den letzten Krieg, in dem er eine ſo
große Rolle ſpielte. Auch Militärwiſſenſchaft-
liches wird ſich in ſeinem Nachlaß finden. Jn
den letzten Jahren hatten ſich im Weſen und
Character des Prinzen manche Schroffheiten ge
mildert, die man ihm vielleicht früher Schuld
gab. Eines legt unwiderlegbares Zeugniß für
den heimgegangenen Prinzen und für die Jnner-
lichkei? ſeines Weſens ab, daß er am meiſten
von denen geliebt und verehrt wurde, die
ihn am beſten kannten. Am Montag früh
war ihm das Bewußtſein zurückgekehrt; er
bezeugte das Verlangen zu ſchreiben und



man reichte ihm auch Schreibmaterial hin.
Mit der linken Hand warf er einige Worte
auf Papier, die Schriftzüge waren aber
nicht mehr zu entziffern. Um 10 Uhr 15 Mi-
nuten Vormittags begann der Puls zu ſtocken
und kurz darauf erfolgte ohne jeden Schmerz
der Tod. Jm Sarge trägt der Prinz die
HuſarenUniform, über die Bruſt ſchmiegt ſich
das Band des Schwarzen Adlerordens, die ge
falteten Hände ruhen auf dem Degen. Ueber
dem faſt noch roſigen Antlitz mit der verhält-
nißmäßig kleinen Naſe, die den Verſtorbenen

aracteriſierte, dem fein geformten Munde und
der gewaltigen kahlen Stirn iſt ein Ausdruck
tiefen Friedens ausgebreitet. Eine Todtenmaske
iſt abgenommen. Dienſtag Vormittag iſt das
Teſtament des Verſtorbenen im königlichen Haus
miniſterium in Berlin eröffnet worden.

Feldmarſchall von Manteuffel, Statt-
haiter von Elſaß-Lothringen.

Wiederum iſt einer der Helden von 1870/71
dahingerafft Feldmarſchall von Manteuffel, der
Statthalter des Reichslandes, iſt Mittwoch Vor-
mittag 9 Uhr in Karlsbad, wo er zur Kur
weilte, in Folge eines Lungenſchlages geſtorben,
etwas über 76 Jahre alt (geb. 24. Februar 1809
in Dresden).

Mit der Niederlauſitz ging das Man-
teuffel'ſche Geſchlecht an Preußen über. Edwin
von Manteuffel trat 1827 in ein Dra-
goner Regiment ein und avancirte bis 1857 zum
Oberſt und Chef des Militärkabinets. Er war
es, der hauptſächlich auf die Verjüngung des
preußiſchen Offizierkorps hinwirkte. An Feinden
fehlte es ihm nicht, ſein Wirken und ſeine
ſtreng konſervative Haltung führte auch ein
Duell herbei. 1865 wurde Manteuffel General
Gouverneur von Schleswig, 1866 führte er nach
der Abberufung Vogel von Falkenſtein's die
MainArmee, 1870/71 ſchlug er die Nordarmee in
Frankreich und zwang Februar 1871 Bourbaki
zum Uebertritt in die Schweiz. Bis 1873 war
er dann Kommandant der Okkupationsarmee in
Frankreich. Jn ſeinem Weſen war eine Doppel-
natur vorhanden: die militäriſche und diplo
matiſche. Nach beiden Richtungen hin hat er
Hervorragendes geleiſtet. Vor 1870 wurde er
beſonders zu Miſſionen nach Rußland verwendet
und hat manche Streitfragen in Petersburg ge-
ſchlichtet. Er galt als Vertrauensmann Ale-
xanders II. Ueber ſein Regiment als Statt-
halter von ElſaßLothringen wird verſchieden
geurtheilt: Man wirft ihm vor, daß er einerſeits
zu milde, andererſeits zu ſtreng war. Wie dem
nun ſein mag: zweifellos hat er ſich um das
Deutſche Reich große Verdienſte erworben und
hat er hier und da geirrt, ſo lag dem eben eine
falſche Auffaſſung der Dinge zu Grunde. Sein
Bild kann dadurch in keiner Weiſe getrübt werden.

Ueber die letzten Lebenstage des Verſtorbenen
ſei noch erwähnt: Der Feldmarſchall erkrankte
am 14. d. M. an einer Erkältung, die zuerſt
unbedenklich ſchien, ſich aber alsbald zur Lungen-
entzündung entwickelte. Der Arzt gab Anfangs
Hoffnung, doch verſchlimmerte ſich der Zuſtand
des Patienten raſch und ehe weitere ärztliche
Hilfe hinzugezogen werden konnte, trat Mittwoch
früh der Tod ein. Dem Kaiſer wurde die Trauer-
botſchaft ſofort gemeldet.

Der Reichsanzeiger ſſchreibt: Die Armee und
das Vaterland haben wiederum den Verluſt eines
hochgeſtellten Heerführers zu geirauern: am Mitt
woch verſtarb in Karlsbad, wo er ſich zur Kur
aufhielt, der Kaiſerliche Statthalter in Elſaß-
Lothringen Freiherr Edwin Hans Carl von
Manteuffel im 76. Lebensjahre in Folge eines
Lungenſchlages. Seine ſtrenge Auffaſſung der
Berufspflichten, ſeine ſelbſtloſe Hingebung an
den Heeres und Staatsdienſt, ſein mit Milde und
Wohlwollen gepaartes Weſen machten den Ver-
ewigten zu einem leuchtenden Vorbild für ſeine
Untergebenen, und zu einem erprobten und be-
währten Diener von Kaiſer und Reich. Wie er
in treuer und nie raſtender Arbeit das Anſehen
und die Tüchtigkeit preußiſcher Weſens und
preußiſcher Art mehren half, ebenſo war er ein
zu vielſeitiger Verwendung befähigter Staats
mann und General, und ein für die Macht und
Größe ſeines Vaterlandes warm begeiſterter
Patriot. Sein Andenken wird in den Annalen
der Vaterländiſchen Geſchichte ſtets einen hohen
Ehrenplatz einnehmen.

Der Brand von Grodno.
Einem Spezialbericht der „Nat. Ztg.“ ent

nehmen wir das Folgende: Grodno zählt rund
36000 Einwohner, darunter mehrere Hundert
Deutſche. Unter den 2000 Häuſern, zum großen
Theil aus Holz gebaut, befindet ſich auch eine
bedeutende Zahl herrlicher Prachtbauten. Die
Stadt liegt zu beiden Seiten des Niemen an
der WarſchauPetersburger Bahn. Das Feuer,
über deſſen Entſtehungsurſache nichts weiter be-
kannt iſt, kam früh 9 Uhr in einer Badeanſtalt
aus und verbreitete ſich, von einem ziemlich
ſtarken Oſtwinde begünſtigt, mit förmlicher
Blitzesſchnelle auf die umliegenden Holzgebäude,
wo die Flamme bei der herrſchenden Dürre
reichlichſte Nahrung fand. Von größeren Ge-
bäuden wurde zuerſt das Gefängniß, unweit
jener Badeanſtalt, vom Feuer erfaßt und in eine
NKuine umgewandelt, nachdem die Gefangenen
anderweitig untergebracht waren. Unſerer ſchlecht
organiſirten Feuerwehr gelang es, zumal es an
Waſſer mangelte, nicht, des Feuers Herr zu
werden, es wurde die Feuerwehr von Wilna und
Bialyſtock telegraphiſch herbeigerufen. Von der
erſtgenannten Stadt, welche überdies 147 Werſt
von Grodno liegt, kam keine Hilfe, während das
78 Werſt entfernt gelegene Bialyſtock nur eine
einzige Spritze nebſt Bedienungsmannſchaften
entſand?e. Der Wind, welcher ſich gegen Mittag
verſtärkte trieb brennende Maſſen der Schindel-
dächer auf das jenſeitige Ufer des Niemen und es
ſtanden alsbald auch mehrere Straßen dieſes
Stadttheils in Flammen. Das Feuermeer, welches
auf einer Fläche von 1 Werſt Länge und
Werſt Breite wüthete, bot mit den gewaltigen
himmelwärts ſteigenden Rauchmaſſen ein ſchauer-
lich impoſantes Scho aſpiel dar. Von einer
Rettung der brennenden Stadttheile konnte jetzt
nicht mehr die Rede ſein; es mußte vielmehr
nur darauf Bedacht genommen werden, das
Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchränken, was mit
höchſter Kraftanſtrengung im Laufe des nächſten
Nachmittages gelang. Der ſchönſte Theil der
Stadt, die Hälfte aller Häuſer iſt niedergebrannt,
darunter faſt alle öffentlichen und Amtsgebäude.
Hunderte von Familien, die all' ihr Hab und
Gut verloren, lagern noch immer unter freiem
Himmel, nach Hilfe, vornehmlich nach B.od
ſchreiend. Leider hat die Verheerung auch
Menſchenleben gefordert. Die Zahl derjenigen,
welche in den Flammen oder indirekt bein Brande
den Tod gefunden haben, wird auf 11 ange-
geben, die Zahl derjenigen, welche ſchwerere oder
leichtere Verletzungen davon getragen, auf über
100, außerdem werden noch mehrere Perſonen
vermißt. Der angerichtete Schaden dürfte 6
Millionen Rubel bei Weitem überſteigen,

Kreis, Provinz und Umgegend.
Mücheln, 15. Juni. Das Ergebniß der heute Vormittag

verpachteten hieſiger Commune gehörigen Obßplantagen
beträgt 2740 Mk.

St. Ulrich. Heute, Dienſtag früh fand man den
Floreismüller Apel echängt in der Küche ſeines Wohnhauſes
vor.

Möckerling, 15. Juni, Heute Morgen wurde der
Oelmüller Nekel von hier in der Geiſel liegend todt auf-
gefunden.

Schmirma. Als eine Seltenheit läßt ſich von hier
mittheilen, daß ſich hierſelbſt ein Birnbaum (ſog. Rettig
birne) befindet, welcher neben Früchten eine Menge in voller
Pracht daſtehende Blüthen trägt.

Tages- Chronik.

Der Kaiſer nahm am Mittwoch Vormit-
tag die üblichen Vorträge entgegen und ertheilte
dem Oberſtkämmerer Grafen Stollberg Audienz.
Mittags erſchienen der Kronprinz, die Kronprin-
zeſſin, die Prinzeſſin Albert von SachſenAlten-
burg und die Landgräfin Anna von Heſſen zum
Beſuch. Darauf unternahm der Kaiſer eine
Spazierfahrt und empfing nach der Rückkehr
von derſelben den Staatsſekretär Grafen Hatz-
feld. Beim Leichenbegängniß des Prinzen
Friedrich Karl wird der Kaiſer wahrſcheinlich
durch den Kronprinzen vertreten werden.

Der Kaiſer hat folgenden Armeebefehl
erlaſſen

Mein Haus, Meine Armee und Unſer ganzes Vaterland
haben durch den heute erfolgten, Mich tieferſchütternden
Tod Meines Neffen, des Prinzen Friedrich Karl von
Preußen Königliche Hoheit, Generalfeldmarſchall, einen ſehr
ſchweren Verluſt erlitten. Es werden viele Herzen mit
Mir trauern, die eine warme Empfindung für unſere

Waffenehre haben, und deſſen eingedenk ſind, daß der ver
ſtorbene Prinz von früheſter Jugend an der Armee mit
allem ſeinem Denken und Streben angehörte, der ganz
jung ſchon ſein Blut für die Waffenehre vergoß, und die
er dann in drei Kriegen fortgeſetzt zum Ruhme und zum
Siege geführt hat. Hohe Ehre ſei ſeinem Andenken, welches
für alle Zeiten in der Geſchichte die eines preußiſchen Prinzen
würdige Stelle finden wird. Der Ar.nee aber wird es ein
tief empfundenes Bedürfniß ſein, auch die äußeren Trauer
zeichen für den in derſelben ſo hochvereh. en P.inzen an
legen zu dürfen und beſimme ich daru Nachſtehendes:
1. Sämmtliche Offiziere der Ar nee und Ma. ine legen vom
Tage des Einganges dieſer Ordre ab 3 Wochen hindurch
den Traue.flor um den linken Untraren an. 2. Bei dem
8. Brandenburgiſchen Jnfanterle Regiment Nr. 64 (Prinz
Friedrich Karl von Preußen), ſowie bei dem Leib Huſaren
Regiment Nr. 1 und dem Brandenburgiſchen Huſaren
regiment (ZiethenHuſaren) Nr. 3 währt dicſe Trauer 4

Wochen. gez. Wilhelm.Die Dienſtagsverhandlungen des deutſchen
Jnnungstages in Berlin riefen ebenfalls
eine ſehr lebhafte Debatte hervor. Zunächſt
ſprach ſich die Verſammlung für Fachverbände
von Jnnungen aus und nahm dann folgende
Reſolution an:

„Dem deutſchen Handwerk ſind durch die Einführung
von Handwerker Kammern und durch die Einſetzung eines
ReichsJnrungsamtes als Verwirklichung der handwerk
lichen Selbſtverwaltung legitime Vertre' ungen und obere
Aufſichtsbehörden zu geben.“

Der Verſammlung folgte ein gemeinſames
Feſteſſen.

Jm Laufe der Debatte wurde auch gegen die
Regierung der Vorwurf erhoben, ſie nehme ſich
des Handwerks nicht genug an. Der Regierungs
vertreter wies dieſe Behauptung energiſch mit
Rückſicht auf die neue Ge werbegeſetzgebung zurück,
über die Stellung der Regierung zur Reſolution
konnte er Näheres nicht angeben. Von den
Gegnern der Reſolution wurden Gewerbekammern
gewünſcht.

Der Prozeß des Hofpredigers Stöcker
gegen den Redacteur Bäcker von der Freien
Zeitung in Berlin wegen Beleidigung hat
nunmehr ſeinen Abſchluß erreicht. Der Staats
anwalt hatte 5 Monate Gefängniß beantragt,
der Gerichtshof erkannte nur auf drei Wochen
Gefängniß.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 17. Juni. Land- Weizen 176--182 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 166 172
Mk., Rauh Weizen Mk., Roggen 147--152 Mk.
ChevalierGerſte 150--160 Mk. LandGerſte 140 145
Mk., Hafer 140--158 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,80 44,30 M.

Tagesbericht.
Deutſches Reich. Das preußiſche Staats

miniſterium hielt Dienſtag Mittag eine Sitz-
ung ab.

Miniſter von Bötticher wird am Freitag und
Sonnabend der Gewerbeausſtellung in Görlitz
einen Beſuch abſtatten.

Der Papſt ſoll, dem Hamb. Corr. zufolge,
die Abſicht gehabt haben, Herrn Windthorſt
durch die Ernennung zum päpſtlichen Grafen zu
beglücken. Jn Erwägung, daß dieſe „Erhöhung“
der gewünſchten Beſeitigung des Kulturkampfes
nachtheilig ſein könne, hätte der Papſt indeſſen
die Ausführung ſeiner Abſicht bis zu dem Tage
ſeines 50 jährigen Prieſterjubiläums verſchoben.

Frankreich. Ein paar Wochen erſt ruht
Victor Hugo im Grabe und ſchon hat man ihn
vor dem ſoeben verſtorbenen Admiral Courbet,
dem Sieger von Futſchuh, vergeſſen, dem allen
Ernſtes an des todten Dichters Seite im Pan-

Itheon eine Ruheſtätte bereitet werden ſoll. Die-
ſelbe Ueberſchwänglichkeit, mit der Hugo gefeiert
wurde, tritt auch bei Courbet zu Tage. Gewiß,
der Admiral hat den Chineſen wiederholt em-
pfindliche Schläge beigebracht, aber er hat es
nicht verſtanden, einen Krieg zu führen, welcher
die Langzöpfe klein beigeben hieß. Trotz aller
ſeiner Erfolge zur See bekamen die franzöſiſchen
Landtruppen in Tonkin doch noch tüchtige
Schläge. Anerkannt kann ja trotz des zweifel
haften Feldherrnruhmes immer werden, daß er
ein trefflicher, ehrenwerther Seemann war.

England. Die Königin Victoria iſt Dienſtag
Nachmittag von Balmoral in Schottland abge-
reiſt und wohlbehalten in Windſor eingetroffen.
Sie hat Gladſtone in Anerkennung ſeiner dem
Lande geleiſteten Dienſte die Grafenwürde an
geboten, die der Exminiſter aber abgelehnt hat.

Lord Salisbury wird heute, Donnerſtag, von
der Königin empfangen werden.

e e e c



Feld- Verpachtung.
s Morgen Feld in Geuſager
Flur ſind auf 6 bis 32 Jahre
ſammt der diesjährigen Roggen-Ernte
zu verpachten. Näheres durch den
AuctionsCommiſſar

Paul Rindfleisch
in Merſeburg.Senſen in größter Aus-
wahl unter Garantie, Sicheln
und Wetzeſteine empfiehlt

Carl Baum,
Meſſerſchmiedemſtr. u. Dampf-
ſchleifereibeſitzer, Oelgrube 9.

Möbellransporte
übernimmt innerhalb und außerhalb
der Stadt P. Nerlich,

Roßmarkt Nr. 9.
Auch iſt mein Möbelwagen bei

Umzügen zu verleihen. D. O.
Briefmarken zu Sammlungen

verkauft, kauft, tauſcht u. gibt Com-
miſſionslager mit 33 G. Jech-
meyer, Nürnberg. Cont. Mark.
ca. 200 Sorten p. Will. 60 Pf.

Nußſchalen-Extrakt
zum Färben blonder, rother und
grauer Kopf- und Barthaare aus
der kgl. bayer. HofParfümerie-
Fabrik von C. D. Wunderlich
prämiiert Nürnberg 1882. Rein vege-
tabiliſch, ohne jede metalliſche Bei-
miſchung, garantiert unſchädlich. Das
Glas 70 Pf. Dr. Orſila's Haar-
färbe Nußöl, zugleich feines Haaröl
a 70 Pf. bei

Paul Marckſcheffel.

Plankenburg am Harz.
Klimatiſcher Kurort. Sehr ge-
ſunder Aufenthalt; Laub- und
Nadelholzwälder angenehmſte
Spaziergänge. Günſtigſte Lage
für Ausflüge nach den bekann-
teſten Punkten des Harzes. Alle
Arten Bäder. Penſion civil.
Neue ſehenswerthe Zahnrad-
bahn in den Harz. Zu et-
waiger Auskunft iſt gern bereit
„Das Comite für den
Fremdenverkehr“ zu

Blankenburg am Harz.

Eine kleine ſehr gute

Weinſtube
in Leipzig welche ohne jede Mühe
und ganz unbedeutende Speſen, nach-
weislich ca. 3000 Mk. Reingewinn
abwirft, iſt für A--6000 Mk. ver
käuflich. Off. sub Z. Z. 155
Jnvalidendank Leipzig erbeten.

Zum Kinderfeſte empfehle eine große
Auswahl in geſtickten Streifen,
Einſätzen, Spitzen, Rüſchen, weißen
Hoſen u. Schürzen in allen Größen;
ferner Knaben -Oberhemden, Vor
hemden, Kragen, Manſchetten, ſo-
wie verſchiedene Schärpenbänder,
vandſchuhe in Seide und Zwirn,
Strümpfe, weiß und bunt in allen
Größen, Turngürtel, Hoſenträger,
ſowie eine Auswahl zum Kinderfeſte
paſſender Geſchenke.

A. Grillos Ww.
Burgſtraße 16. Burgſtraße 16.

00 Cſind in allen Nummern wieder am

Lager. D. O.

Jnſeraten- Theil.für Lauchſtädt u. Amgegend.
Jch werde von heute ab n Freitag von früh

9 Uhr bis mittags 12 Uhr für diejenigen Perſonen, welche
Gelder anf Hypothek suchen, oder Kaufver-
träge abſchließen wollen, im Gaſthof zum „Acller“ in
Lauchstädt zu ſprechen ſein.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.
R. Paurltuy,

Aectuar a. D. u. ger. Taxator.
aus Verkauf.

Wegen Verlegung meiner Pianoforte-Fabrik nach Halle a/S.
beabſichtige ich mein Grundſtück in beſter Geſchäftslage Merſe
burgs, große und kleine Ritterſtraßenecke zu verkaufen. Daſſelbe
enthält geräumiges Wohnhaus mit Laden u großen Magazinen,
A ſtöckiges neues maſſives Fabrikgebäude mit Keller, Holz-ſchuppen, Nebengebäuden und Thorein ahrt. Sämmtliche Gebäude

ſind in beſtem baulichen Zuſtand. Nähere Auskunft ertheile gern

O. F. Hätter, Merſeburg.
Stuten- und Fohlenſchau

Mittwoch, den 24. Juni er. Vormittags 7 Uhr
vor dem Thüringer Hof“ zu Merſeburg.

Allgemeine Beſtimmungen.
1) Sämmtliche Bewohner des Kreiſes WMerſeburg, gleichviel ob ſie Mit-

glieder eines landwirthſchaftlichen Vereins ſind oder nicht, werden für
berechtigt erachtet, ſich um die ausgeſetzten Prämien zu bewerben.

Für die diesjährige Prämiirung ſind 615 Mk. dieponibel, wozu die
landwirthſchaftlichen Vereine Reinsdorf und Schafſtedt, der BauernVerein
Merſeburg, der Thüringiſche Reiter- und Pferdezucht-Verein und der land
wirthſchaftliche Central-Lerein der Provinz Sachſen in dankenswerther
Weiſe mit beigeſteuert haben.

2) Sämmtliche Pferde und Fohlen, welche der Prämiirung unterworfen
werden ſollen, ſind am 24. Juni, pünktlich 7 Uhr Vormittags, auf
dem Platze vor dem „Thüringer Hof“ zu Merſeburg zu geſtellen und beginnt
ſodann die Vorführung. Eine vorherige Anmeldung der zur Schau zu
ſtellenden Thiere iſt nicht erforderlich.

3) Bei gedeckten Stuten ſind die Deckſcheine zur Stelle zu bringen,
welche womöglich eine Bemerkung darüber enthalten müſſen, daß die
Stute abgeſchlagen hat.

Es kommt hierbei nicht darauf an, ob die Stute von einem Königlichen
oder einem Privathengſte gedeckt worden iſt.

4) Es ſollen prämiirt werden
1) drei bis ſechsjährige Stuten gedeckt oder mit Füllen,
2) ältere Stuten gedeckt oder mit Füllen,
3) ein, zwei- und dreijährige Füllen eigener Zucht, ohne Rückſicht auf

Geſchlecht.
Dölkau, den 29. Mai 1885.

Jm Auftrage der Prämiirungs-Commiſſion

Graf Mohenthal,
Erſter Vorſitzender des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins

r Merſeburg.
Bekanntmachung.

Am Sonntag den 21. Juni er.,
Nachmittags 3 Uhr, finden auf dem
Exercierplatz bei Merſeburg die Pferderennen

S S des Vereins ſtatt.
mee Billets zu dieſem Rennen ſind vom 18.

bis 21. Juni er., Mittags in der Cigarrenhandlung von A. Wieſe und
bei dem Kaufmann Herrn Rabe in Merſeburg und am Renntage von
Mittags 1 Uhr ab an den Kaſſen vor dem Rennplatze zu folgenden
Preiſen zu haben

für Equipagen à 6 Mark,
Reiter, Tribünen- und Sattelplatz je 3 Mark,
Mittelplatz à 1 Mark,
Ringplatz à 50 Pfg.

Der Vorſtand
des Sächſ.-Thüring. Reiter u. Pferdezucht-Vereins.

Odbſt- Verpachtung.
Dienſtag, den 23. d. M., Vormittags 10 Uhr

ſoll in der Reſtauration zum „Schützenhaus“ die diesjährige Obſt-
Nutzung des Schützenhausgartens gegen ſofortige Zahlung unter den
im Termin bekannt zu machenden Bedingungen an den Meiſtbietenden
vergeben werden.

Merſeburg, den 17. Juni 1885. Magenesk.
Obſt- Verpachtung.

Die zur Mühle Weſenitz gehörigen Obnutzungen im Ellerberge
und im Garten ſollen

Montag, den 22. Juni, Vormittags 11 Uhr
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Staſ elstein.

Preiwill. Peuerwehr
Turner- Comp.

Montag, den 22. Juni,
Abends S Uhr Conferenz in
der „Kaiſer-Halle“.

Tagesordnung: Wahl der
Chargirten. Feuerwehrtag in Naum-
burg. 20 jährige Stiftungsfeier der
Compagnie.

Das Erſcheinen ſämmtlicher Mann-
ſchaften iſt erforderlich.

Das Commando.
Auf ein Hausgrundſtück werden

ca. 7000 Mark,
auf ein Feld grundſtück werden

5000 Mark
zu leihen geſucht, I. Juli 1888.
Offert. unter F. b. 37506 bei

Ein Schafknecht
zum baldigen Antritt

Rittergut Dölkan
bei Merſeburg

Ein ſiarkes Arbeits-
pferd ſteht preiswerth
zu verkaufen

Sand
d rſſty Z iſt eine ParterreKarlſtr. 9 Wohnung an

ſtille Leute zu vermiethen und l.
Oktober oder auch früher zu beziehen.
Preis 135 Mark.

Geſucht
Agenten und Reiſende zum Verkauf von
Kaffee, Thee u. Reis an Prioate gegen
ein Fixum v. 300 M. u. gute Proviſion.

Hamburg. J. Stiller Co.
Ein Fahrſtuhl

iſt zu verkaufen
Oberaltenburg 10.

Feine Wohnung iſt zu ver
miethen und 1. Oktober zu

beziehen. Preis 108 Mark.

V. Unruh, Karlſtr. 5.
Leten Rollſchuhabend eine

Nickelbrille verloren worden,
abzugeben Unteraltenb. 62.

Theater in Leipzig.
Freitag, )9. Juni. Neues: Vorletztes

Gaſtſpiel des Sgr. Erneſto Roſſi. König
Lear. Altes: Geſchloſſen. Sonn-
tag, 20. Juni. Anfang 8 Uhr. Die Schul
reiterin. Die goldene Spinne.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern Abend 9 Uhr ſtarb nach
längeren Leiden unſer älteſter Sohn
und Bruder Paul im noch nicht ganz
vollendeten 18. Lebensjahre. Dieſe
Trauernachricht zeigt Freunden und
Bekannten hiermit an.

Merſeburg, 18. Juni 1885.
Die Familie Träthner.

Die Beerdigung findet Sonnabend
Nachmittag 4 Uhr ſtatt.

Todes- Anzeige.
Statt besonderer NMeldung.

Heute Nacht 12 Uhr, verschied
nach kurzem Krankenlager mein
guter Mann der Lohbgerbermeister

Otto Schäter,
was ich, zugleich im Namen der
Hinterbliebenen Freunden und Be-
kannten tiefbetrübt anzeige.

Merseburg, 18. Juni 1885.
Emma schäfer,

geb. Scharre.
Beerdigung findet morgen Preitag

Nachmittag um 5 Uhr statt.
Redaction: Guſtav Leidholdt. Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.

RudolfMoſſe, Halle a/S. niederlegen.
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